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A. Reinhardt

WELCHE UNGERECHTIGKEIT,
die Sie als Kind erlitten, haben Sie

bis heute nicht vergessen können?
Antworten auf unsere Rundfrage

Es hat uns keineswegs erstaunt, dass auf
diese Rundfrage so viele Antworten eingelaufen
sind. Jeder junge Mensch muss einmal die
Ungerechtigkeit der Welt erfahren — wie könnte
es anders sein — er wird auch einmal, zum
erstenmal, sich ihrer so recht hewusst werden
müssen.

Dass sich diese Erlebnisse am häufigsten
in der Schule und im Elternhaus abspielen, ist
weder für die erstere noch für das letztere
belastend, sind sie doch die Welt für die Kinder.

Es ist deshalb selbstverständlich, dass sie
die tiefsten Eindrücke, also auch die traurigsten,
umschliessen.

Weder Schule noch Elternhaus können den
Kindern schmerzliche Erlebnisse ersparen, und
wenn sie es wollten, wäre es ein falsches Ziel.
An der « Hochschule der harten Püffe », wie es

die Amerikaner sagen, muss jeder sein Examen
machen.

Dennoch mag sich heim Lesen dieser
Beiträge mancher Vater, manche Mutter und auch
mancher Lehrer wieder einmal neu hewusst
werden, wie leicht verletzlich das kindliche
Gemüt ist und wieviel hesser es ist, im Zweifelsfall

zehnmal einen berechtigten Tadel nicht
auszusprechen, als einmal eine Ungerechtigkeit
zu begehen.

Unsere Rundfrage wird den Leser nicht
veranlassen, den Ungerechtigkeiten, die er selbst
erlebte, nachzugrübeln; aber vielleicht hilft es

mit, ihn vor der einen oder andern Achtlosigkeit
zu bewahren, die, ohne dass er es weiss oder
will, tiefe und bleibende Wunden schlägt.

Die Redaktion.
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liie 8ie ai8 Klnö erlitten, lieben 8!e

die beute niebt vergeeeen können?

K.3 kat uns Keine8weg8 er8tannt, 6a88 an^f
âie8e Lnncl5rage 80 viele Antworten eingelaufen
8Ìnà. secier jnnge klen8ek nin88 einn^al clie lin-
gereelitigkeit 6er Welt er5akren — vie konnte
e8 anàer8 8ein — er wircl aneli eininal, xnin
er8teninal, 8Ìek ilirer 80 reckt Kewn88t werken
iniÌ88en.

Oa88 8Ìck clie86 LrleknÌ88e ain Kän5ig8ten
in ker Lcknle nnà iin L1ternkan8 ak8j)ie1en, Ì8t
wecler ^knr tlie er8tere noek knr Ka8 letztere
Kela8tencl, 8Înà 8Ìe clock à's Welt knr clie X.in-
cler. K.8 Ì8t cle8kalk 8elk8tver8tänkliek, cla88 5.ie

clie tieften Linclriicke, al80 anek kie tranrig8ten,
nin8eklie88en.

Weker Lekule noek k'äternkan8 können Ken
Linkern 8ckiner2licke k.rleknÌ83e er8paren, nncl
wenn 8Ìe 68 wollten, wäre 68 ein Ial8eke8 ?^ie1.

à cler « Ik0ck8ekn1e cler Karten Lukle », wie 68

clie ^nierikaner 8agen, nin88 jeker 8ein k-xainen
inaeken.

Oennoek niag 8Ìck keiin Le8en Kie8er Lei-
träge nianeker Vater, inaneke kkutter unk anck
rnancker k-ekrer wiecler eínnial nen Kewn88t
werken, wie leiekt verletnliek Ka8 kinklieke (?e-
iniit Ì8t nncl wieviel 1)688er 68 Ì8t, inr ^.weilel8-
5all 2elnnnal einen kerecktigten 'Lakel nielit
an82N8^)reeken, al8 einrnal eine lkngereektigkeit
2N kegeken.

Iln8ere lknirklrage wircl clen K.e8er nickt
veran1a88en, clen Ilngerecktigkeiten, clie er 8elì)st
erlekte, nack^ugrnkeln; aker vielleiekt killt 68

init, ikn vor ker einen ok er anclern ^clitlo8Ìgkeit
^n kewakren, clie, olrne Ka88 er 68 weÌ88 oker
will, tiele nncl kleikenke Wnnclen 8cklägt.

Ois Lsàktl'on.
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Die schöne Überraschung

An einem Sonntagmorgen erwachte ich
einmal mit dem Wunsche, meinen Eltern
eine richtige, sonntägliche Überraschung
zu bereiten. Ich beschloss, selbst das Frühstück

zu kochen. Sonntags ass man bei
uns nie vor halb neun Uhr. Als ich mich
im Nachthemd in die Küche schlich und
mich an die Arbeit machte, war es
gerade sechs Uhr In einer verborgenen
Ecke des Küchenschrankes fand ich ein
verschnürtes Schokoladepaket; dann ging
ich auf die Pfannensuche. Alles, was mir
geeignet schien zu diesem Zwecke, lag zu
hoch. In meiner Reichweite stand nur der
Sauerkrauttopf. Weshalb sollte man denn
in ihm keine Schokolade kochen können?
Schliesslich stellte ich den Topf, mit
einem bräunlichen Brei bis fast zuoberst
gefüllt, zum Kochen bereit. Dann deckte
ich den Tisch. Und während ich drinnen
ein sauberes Tischtuch ausbreitete und
draussen gefahrverheissend der
Schokoladebrei im Sauerkrauttopf sich erhob,
weidete ich mich in Gedanken an der
Freude meiner Eltern, und ich glaubte
ihre Lobesworte süsser in meine Seele
rieseln zu fühlen als die Schokolade in den
Magen

Ein merkwürdiger Geruch riss mich
aus meinen Träumen. Das Gebräu im
Sauerkrauttopf hatte seine Grenzen
überschritten; in dünnen, braunen Bächlein
lief es auf die Platte herab. « Ach, ein
ganz klein wenig übergekocht, doch der
Rest wird noch lang reichen » tröstete
ich mich.

Nachdem ich angerichtet und die
Pfanne ituf den Herd zurückgestellt hatte,

ging ich, einzuschenken. Doch der Weg
von einer Küche ins Esszimmer ist lang,
besonders für ein sechsjähriges Mädchen,
das einen bis zum Rande gefüllten Milchhafen

trägt. Verschiedene Male stiess ich
an mit dem Ellbogen, so dass mir die
Schokolade über die Finger rann Nach
getaner Arbeit schlüpfte ich ins Bett
zurück und ruhte mich auf den erträumten
Lorbeeren aus, und zwar so ausgiebig,
dass ich ganz verwundert und erschreckt
die Augen aufriss, als ich mich am Arme
geschüttelt fühlte. Ich verstand weder der
Mutter Tränen, noch erfasste ich ihre
Worte von « Flecken auf dem Teppich
und Geschmier auf Stühlen und Tischtuch

», von « einer schrecklichen Zuversicht

auf dem Herde. » Doch allmählich
kam mir die Erinnerung an mein Werk.
Da suchte ich Mutter mit meiner
Schokoladeüberraschung zu trösten. Aber damit
hatte ich in ein Wespennest gegriffen:
an allem sollte die « abscheuliche Schokolade

und das nichtsnutzige Mädchen »
schuld sein. Das war ich wohl nun in den
Augen meiner Mutter, daran liess sich
nichts mehr ändern. Ich hüllte mich in
meine Decke und weinte über diese
Ungerechtigkeit, über meine Mutter, über
die hässliche Schokolade und über die

ganze Welt.
Weshalb sind denn die Erwachsenen

stets so eigensinnig? Warum sehen sie

nur immer gleich die Flecken, die
ungeschickten Nebenerscheinungen der guten
Tat, und von einer wohlgemeinten
Absicht merken sie überhaupt nichts

***

Die Schürze

Ich hatte von meiner Patin eine prächtig
rote Schürze mit weissen Tüpflein
bekommen. Die Schürze war mein Stolz. —
An einem Morgen erlaubte mir die Mutter,

dass ich mir dieses Kleinod umbinde.
Mit hocherhobenem Kopf, auf dem zum

Überfluss noch eine sommervogelähnliche,
knallrote Schleife prangte, schritt ich zur
Schule. Meine Schürze wurde dann auch
gebührend bewundert von meinen
Kameradinnen, und ich prahlte zudem mit
meiner geschickten, gebefreudigen Gotte.
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vie 8etiöne Übe^^ctiung

^.n einem 8onntagmorgen erwacbts icb
einmal mit dem Wunscbs, meinen Litern
sins ricbtigs, sonntäglicbe Überrnscbung
zu bereiten. là bsscbloss, selbst das Lrüb-
stück zu kocbsn. 8onntngs ass man bei
uns nis vor balb nsun Dbr. Ms icb micb
irn blacbtbsmd in dis Lücbe scblicb und
micb an àis Arbeit mncbts, war es gs-
rade sscbs Dbr! In einer verborgenen
Làe àes Kücbsnscbrankes land icb sin
vsrscbnürtss 8cbokoladspnkst; dann ging
icb nul àis Llannensucbs. WIlss, was mir
geeignet scbisnzu àissein Zwecke, lagzu
bocb. In rnsinsr Lsicbwsite stand nur àsr
8ausrkrauttopl. Wssbnlb sollte man àenn
in ilun keine 8cbokolads kocbsn können?
8cblissslicb stellte icb àsn Lopl, mit
sinsin bräunlicbsn Ilrsi bis last zuoberst
gslüllt, zum Locben bereit. Dann deckte
icb àen Liscb. Lnà wàbrsnd icb àrinnen
ein sauberes l'iscbtucb ausbreitete unà
draussen gelabrverbeisssnd àsr 8cboko-
ladebrsi im 8ausrkrnuttopl sieb erbob,
weidete icb inicb in Dedanksn an àsr
Lrsuds rnsinsr Lltern, unà icb glaubte
ibrs Lobssworts süsser in rneins 8sels ris-
ssln zu lüblen als àis 8cbokolads in àsn
Mngsn

Lin merkwürdiger Dsrucb riss inicb
nus meinen Lràumen. L>ns dsbrnu im
8auerkrauttopl bntts seine Drsnzsn über-
scbritten; in dünnen, brnunsn llncblsin
liel es nul àis LIntts bsrab. « ^.cb, sin
ganz klein "wenig übsrgekocbt, àocb àsr
Lest wird nocb lnng rsicbsn » tröstete
icb micb,

blncbàsm icb nngsricbtet unà àis
Llnnns ^ul àen Hsrà Zurückgestellt bntts,

ging icb, sinzuscbsnken. Docb àer 'Weg
von einer Lücbe ins Lssziinmsr ist lnng,
bssonàsrs lür ein secbsjäbriges Mädcbsn,
àns einen bis zum Lands gelullten Milcb-
bnlsn trägt. Vsrscbieàens Mals stiess icb
nn mit dem Lllbogen, so ànss mir àis
8cbokolnàs über àis Linger rann! blacb
getaner Arbeit scblüplts icb ins Lett zu-
rück unà rubts micb nul àen erträumten
Lorbeeren nus, unà zwar so ausgiebig,
ànss icb ganz verwundert und srscbrsckt
die Wugen nulriss, als icb micb am Wrms
gescbüttelt lüblts. Icb verstand weder der
Mutter Iränsn, nocb srlnssts icb ibre
Morts von « Llecksn nul dem Lsppicb
und Dsscbmier nul 8tüblsn und Liscb-
tucb », von « einer scbrscklicbsn ^.uvsr-
sicbt nul dem Herde. » Docb nllmäblicb
kam mir dis Lrinnsrung nn mein Merk.
La sucbts icb Muttsr mit meiner 8cboko-
Indsübsrrnscbung zu trösten, rkbsr damit
batte icb in sin Wespennest gsgrilleni
nn allem sollte die « nbscbsulicbs 8cboko-
lade und das nicbtsnutzige Mädcbsn »
scbuld sein. Das war icb wobl nun in den
rkugen msiner Mutter, daran liess sicb
nicbts mebr ändern. Icb büllte micb in
meine Lecks und weinte über diese Iln-
gerecbtigksit, über meine Mutter, über
die bässlicbe 8cbokolnds und über die

ganze Welt.
Wesbalb sind denn die Lrwacbssnen

stets so eigensinnig? Warum sebsn sie

nur immer gleicb die Llecksn, die ungs-
scbickten blebensrscbsinungsn der guten
Lat, und von einer woblgsmsintsn Wb-
sicbt merken sie überbaupt nicbts

vik Lcküi'Zik

Icb bntts von meiner Latin eins präcbtig
rote 8cbürzs mit wsisssn Lüpllsin be-
kommen. Die 8cbürze war mein 8tolz. —
^Kn einem Morgen erlaubte mir die Mut-
ter, dass icb mir dieses Llsinod umbinde.
Mit bocberbobsnem Lopl, nul dem zum

Übsrlluss nocb eins sommsrvogsläbnlicbe,
Knallrots 8cblsils prangte, scbritt icb zur
8cbuls. Meine 8cbürzs wurde dann aucb
gsbübrsnd bewundert von meinen Lame-
rndinnsn, und icb prablts zudem mit
meiner gsscbicktsn, gsbekreudigsn Dotts.
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— Noch immer in gehobener Stimmung,
kehrte ich um elf Uhr heim und stürmte
in die Küche, wo die Mutter am Herde
stand. Ich wollte ihr eben erzählen von
meinen Trümpfen, als die Mutter den
Kopf hob und entsetzt auf meine Schürze
starrte. Ich schaute voll schlimmer Ahnung
an mir herunter: Was war geschehen
Unterhalb des Säckleins klaffte ein
riesiger Dreiangel in meiner schönen,
getüpfelten Schürze

Die Mutter fasste mich scharf ins
Auge : « Wie hast du das gemacht »
fragte sie drohend.

« Ich weiss es nicht » gab ich leise
zur Antwort.

Schon brannte eine Ohrfeige auf
meiner Wange: « Das ist fürs Lügen Tu
doch nicht so scheinheilig Ganz genau
weisst du, wie dieses Loch zustande kam
Wart nur, das sagen wir dem Vater »

Sie zog mich am Arm in die Stube,
wo der Vater schrieb. Der legte die Feder
beiseite. Er schalt mich nicht laut, aber
er redete sehr ernst mit mir. Er sagte,
der Riss an sich sei viel weniger schlimm
als die Tatsache, dass ich gelogen hätte.

Ich schwieg. Eine unerklärliche Ver¬

stocktheit schloss mir den Mund. Ich
konnte mit keinem Wörtlein erklären,
dass ich von dem Unglück zuvor auch
nichts bemerkt hatte und dass ich mit
dem besten Gewissen vor der Mutter
gestanden hatte.

Ich schwieg und empfing die Strafe:
Ich durfte am Nachmittag nicht in die
Geburtstagseinladung der Freundin. Ich
musste ins Bett, und mein Bruder sollte
im Nachbarhaus die Entschuldigung
vorbringen, ich dürfe nicht kommen, ich
hätte gelogen und müsse zur Strafe ins
Bett. — Ich weiss noch, wie ich heimlich
meinen Bruder unter Tränen bat, er
möchte nicht sagen « gelogen », sondern
nur « geschwindelt ». Dass ich es jedoch
überhaupt nicht getan hatte, das
vermochte ich auch ihm nicht zu sagen. Eine
Scheu hielt mich davor zurück.

Ich litt lang und stark an diesem
kleinen, unscheinbaren Erlebnis.

Im Anschluss an diese unglückselige
Schürzengeschichte kamen mir schwere
Zweifel darüber, ob mich die Mutter lieb
habe und ob ich auch ganz gewiss ihr
Kind sei und nicht irgendein « angenommenes

» oder « gefundenes ».

***

Nimm nume dä da

Das an und für sich kleine Ereignis liegt
mehr als 40 Jahre zurück. Aber es hat
mir jahrelang Leid gebracht. Ich war
damals ein fünf- bis sechsjähriger Bauernbub,

der jüngste von sechs Geschwistern,
ein Nachzügler. Mein Vater war zu dieser

Zeit schon ein vermöglicher Mann,
obwohl er seinen Hof 20 Jahre früher
ohne einen Rappen eigenes Geld
übernommen hatte. Unser Anwesen stand an
der stark benützten Kantonsstrasse, was
ihn bewog, einen Laden für ländliche
Bedürfnisse einzurichten. Er war ein
überaus tüchtiger Mann. Nicht nur war
er Vertreter und Vertrauensmann einer
grossen Bank, nein, er war auch Wunderdoktor,

heilte Mensch und Tier, zog

kranke Zähne und verschnitt männliche
Haustiere. Daneben vernachlässigte er
sein Gut keineswegs, er galt als Musterbauer,

der als erster weit im Lande herum
die Kunstdüngung anwendete. Er hatte
damit so grosse Erfolge, dass die Nachbarn

ob seiner mächtigen Ernten nur
staunten. Trotz seiner Erfolge und des

Ansehens, das mein Vater genoss, blieb
er der einfache, für die Nöte seiner
Mitmenschen hilfreiche Mann. Im Laden
hatte er für alle seine Kunden und besonders

Kundinnen freundliche Worte und
Spässe. Ich selber hatte einen Heidenrespekt

vor ihm, ja, ich fürchtete ihn.
Mein Kindergemüt wollte nicht verstehen,
wie er mit den Leuten so umgänglich
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— klock immer in gskoksner 8timmung,
kskrte ick um ell llkr keim und stürmte
in die Kücke, wo dis kluttsr am Herde
stand. là wollte ikr eken er?äklsn von
meinen lrümplen, als àis kluttsr clsn

Kopl kok und sntsst?t nuk meine 8ckür?e
starrte. là sckaute voll sàlimmsr Vknung
an mir keruntsri Was war gescksksn?
llntsrkalk clss 8äcklsins klallts sin rie-
sigsr llreiangsl in meiner sckönsn, ge-
tüpleltsn 8ckür?s

Oie kluttsr lasste mià sàarl ins
Vugs: « Wie kast du das gsmaàt »

lragts sis drokend.
« là weiss es niât » gak ià leise

?ur Antwort.
8ckon krannts eine Okrlsigs anl

meiner Wangs: « L>as ist lürs Lügen Vu
dock niât so sàsinksilig! (lan? genau
weisst du, wie disses Lock zustande kam
Wart nur, àas sagen wir dem Vater »

8is zog mià am Vrm in àis 8tnl>s,
wo àer Vater sàrià. lker legte àis Ksdsr
ksissite. Kr sàalt mick niât laut, aksr
er rsàets sàr ernst mit mir. Kr sagte,
àer Kiss an sick sei viel weniger sàlimm
als àis Vatsacks, àass ià gelogen kätte.

là sàwisg. Kine unerklärlicke Ver-

stocktksit sàloss mir àsn klund. là
konnte mit keinem Wörtlsin erklären,
àass ià von àem Unglück zuvor auà
niàts kemerkt liatts unà àass ià mit
àem ksstsn (lewissen vor àer Clutter ge-
standen katte.

là sàwisg unà empling àis 8trals:
là àurlts am klaàmittag nickt in àis
(lskurtstagssinladung àer Kreundin. là
musste ins Lett, unà mein Lrudsr sollte
im klackkarkaus àis Kntsàuldigung vor-
kringen, ià dürls niât kommen, ick
kätte gelogen unà müsse zur 8trals ins
Lett. — là weiss noà, wie ià keimlià
meinen Lruàsr unter Lränsn kat, sr
moàts nickt sagen « gelogen », sondern
nur « gssàwindslt ». Dass ià es jedoà
üksrkaupt nickt getan katts, àas ver-
moàts ià auà ikm nickt zu sagen. Kins
8cksu kielt mià davor zurück.

Ick litt lang unà stark an diesem
kleinen, unsàsinkaren Krlsknis.

Im Vnsàluss an diese unglückselige
8ckürzsngesokickts kamen mir sckwsre
^wsilsl darüksr, ok mick die kluttsr lisk
kake und ok ick auck ganz gewiss ikr
Kind sei und nickt irgendein « angsnom-
msnss » oder « gslundsnss ».

Mmm numk clä lis

Das an und lür sick kleine Krsignis liegt
mskr als 40 lakrs zurück. Vksr es kat
mir jakrslang Ksid gekrackt. Ick war da-
mals sin lünl- kis secksjäkriger Lauern-
kuk, der jüngste von sscks (lesckwistsrn,
sin klackzügler. klein Vater war zu die-
ser 2eit sckon sin vsrmöglicksr klann,
okwokl sr seinen Ilol 20 lakrs lrüksr
okns einen Kappen eigenes (leid üker-
nommen katts. llnssr Vnwessn stand an
der stark ksnütztsn Kantonsstrasss, was
ikn kswog, einen Kadsn lür ländlicks
Ledürlnisss sinzuricktsn. Kr war sin
ükeraus tücktigsr klann. klickt nur war
er Vertreter und Vertrauensmann einer
grossen Lank, nein, sr war auck Wunder-
doktor, keilte klsnsck und Vier, zog

kranke ?läkne und verscknitt männlicks
klaustisrs. Ilansksn vernacklässigte sr
sein (lut keineswegs, er galt als klustsr-
kausr, der als erster weit im Lande ksrum
die Kunstdüngung anwendete. Kr katts
damit so grosse Krlolge, dass die klack-
karn ok seiner mäcktigen Krntsn nur
staunten. VrotZ seiner Krlolge und des

Vnssksns, das mein Vater genoss, kliek
sr der einlacks, lür die klöts ssiner klit-
msnscken killrsicks klann. Im Laden
katts er lür alle seine Kunden und ksson-
ders Kundinnen lreundlicks Worts und
8pässe. Ick sslker katts einen Heiden-
rsspekt vor ikm, ja, ick lürcktste ikn.
klein Kindsrgemüt wollte nickt vsrstsken,
wie sr mit den Leuten so umgänglick
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sein konnte, dagegen für seinen jüngsten
Buben nicht nur kein freundliches Wort
oder Geste, sondern nur barsche
Zurechtweisungen übrig hatte. Meine um Jahre
altern Brüder bedachten mich mit
Vorliebe mit spöttischen Übernamen. Eine
Zeitlang hiess ich Gägu, später Schniirggi.
Aber jedesmal nahm auch mein Vater
diese Namen auf und rief mich so. Zu
der Angst, die ich vor ihm hatte, fügte
sich darum auch ein unsicherer Gedanke
bei, dass er mich verachte.

Ein unvergessliches Geschehen sollte
mir kleinem, grüblerischem Buben die

grausame Bestätigung dafür bringen. Es

war an einem sonnigen Junimorgen, alles
lag in Blüte und frischem Grün. Ich
trällerte lustig durch Haus und Garten.
Doch jäh erstarb meine Fröhlichkeit, als
ich den alten Hütlihändler die Strasse
heraufkommen sah. Dieser hässliche und
schmutzige Greis mit den bösen, geröteten

Augen, der grollenden Stimme, dem
schlurfenden Gange, behangen mit den

blutigen Häuten von Chüngeln, Gitzi,
Katzen und Hunden war für mich das

wahrhaft haarsträubende Entsetzen. Machten

doch alle diese Tiere meine Kinderwelt

aus. Dieser Hütlihändler war ihr
Mörder, der Saumensch Ja, als mir gar
eines Tags mein Bruder flüsterte, er habe
gehört, der Hütlihändler schinde auch
kleine Buben, da peinigte mich dieser
ekelerregende Mann sogar nachts im
Traume.

Von sicherm Versteck aus beobachtete

ich ängstlich das Herannahen meines

Feindes. Mit grösster Erleichterung
stellte ich fest, dass er diesmal nicht zu
uns kam, sondern in der Richtung des

benachbarten Dorfes weiterzog.
Da kam von ungefähr der gleich

alte Nachbarsbub hinzu und berichtete
mir, seine Mutter sei im Laden. Wir gingen

zusammen dorthin, in der Hoffnung,
es gebe ein Zuckertäfeli zum Naschen.
Wir drückten uns vor der Ladentüre herum,

während unsere Alten drinnen
plauderten. Wie ein Blitz aus heiterm Himmel

stand plötzlich der Hütlihändler bei
uns. Mir wurde wind und wehe. Da rief

der Kerl in den Laden hinein: « Wele vo
dene Buebe soll i näh »

Ich war starr. Doch mein Vater
zeigte auf mich und rief: «Nimm nume
dä da »

Mir sträubten sich die Haare, und
von tödlicher Angst getrieben rannte ich
laut aufheulend davon. Atemlos erreichte
ich den Wald, wo ich mich im dunkelsten

Dickicht der Jungtannen verkroch,
nicht achtend der Kratzer, welche mir
Brombeerranken und die untern dürren
Äste der Tannen beibrachten.
Todunglücklich und von namenlosem Schmerze
geschüttelt lag ich lange, lange Zeit am
Boden, die Augen geschlossen, das
Gesicht der Erde zu. Mein Tränenstrom
floss unaufhaltsam in den von dürren
Nadeln bedeckten Boden.

«Wenn i doch nume würdi stärbe !»
rief es unaufhörlich in mir. « Em
Hütlihändler het er mi wöue gäh, my Vatter
Er het mi nümme gärn, er hasset mi
I cha nie meh hei Stärbe, stärbe, lieber
stärbe »

Bald war mir schrecklich heiss, dann
schüttelte mich wieder ein kalter Schauder.

Ich wälzte mich, von Seelenschmerz

gemartert, in wildem Schluchzen am
Boden. Doch mit der Zeit ermattete ich und
fiel in einen Zustand dumpfen Schmerzes.
Ich sah nirgends einen Trostschimmer.
Unmerklich stieg in mir der Hass gegen
meinen Vater auf. Es war ein leidender
Hass, der mir jahrelang wehtat. Völlig
ermattet lag ich da und wusste keinen
Ausweg als sterben. Aber wie ich das
machen sollte, wusste ich nicht. « Stärbe,
u de chunnsch i Himu », dachte ich noch
und schlief ein.

Mein Vater hat vieles für mich
getan. Er hat mich, wie übrigens meine
Geschwister, zu schwerer Arbeit
herangezogen. Er nahm die Opfer auf sich,
mir diejenige Bildung und Unterlagen zu
verschaffen, die mir erlaubten, den
Existenzkampf mit Erfolg aufzunehmen. Ver-
nunftgemäss muss ich ihm dafür dankbar

sein. Mit 14 Jahren verliess ich
mein Vaterhaus und die so liebe Heimat,
um von da an in der Großstadt zu leben.
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Skill Doirrriö, àsASASll kür ssillSll jüllASisll
Lllüöll rriciri llrir Dsill krslliràiicirss Wort
oàsr Dssis, soiràsrll nur irsrscirs ^ursciri-
wsisllirASll üirriA irsiis. Msiirs rrill Isirrs
siisrll Lriiàsr irsàscirisll illicir rrrii Vor-
iisirs illii spöiiiscirsll Dirsrllsillsll. Dills
DsiiisrrA irisss icir DsArr, spsisr 8cirllürAAi.
Virsr jsàss»rsi irsirirr srrcir llrsill Vsisr
àisss I^rllgrl srrk rrllà risk illicir so, Drr
àsr ^.llAsi, àis icir vor ürnr irsiis, kÜAis
sisir àsrullr sucir sin rrllsicirsrsr (ksàsiàs
irsi, àsss sr rrricir vsrsciris.

Dill llirvsrAsssücirss Dsscireirsll soiiis
illir DIsillsill, Arüirisriscirellr Ludsll àis
Ars.llss.llis LssistiAllllA àskûr irrillASll. Ds

wsr sll sillsllr sorrlliASll IllirirrrorASll, sllss
IsA ill Liüis llllà kriscirsrrr Drürr. Icir
irsiisris IllstiA àrrrcir Ikslls llllà (kartell.
Docir Mir srsisrir irrsillö Dröirüciricsii, sis
icir àsll siisll Dûiiiirsrràisr àis 8irssss
irsrsllkkoillllrsll ssir. Dieser irsssücirs rrrrà
scirillllî2ÌAs (krsis illii àsll irössir, Asröis-
isll àrAsrr, àer Aroiisrràsir 8iiirrllrs, àsill
scirillrksllàsll DsllAS, ireirsirAsrr illii àsll
irilltiASll Ikslltsll voir LirüllAsirr, Dii^i,
Dàsll urrà Ikullàsll wsr kür lliickr àss
wsirrirski irssrsirsrrirsllàs Dllissi^sll. iXIscir-
isrr àocir siis àisss Disrs llisills Diiràsr-
wsii aus. Dieser Dûiiiirsllàisr wsr iirr
iVIôràsr, àsr 8sllllrsllscir! Is, sis illir Asr
sirrss àkaAs llrsill Lrrràsr kiüsisris, sr irsirs
Aöiröri, àsr Dlûiiiirsllàisr sciriiràs sllsir
Disillö Lrrirsll, às psirriAis illicir àisssr
sDsisrrsAsrràs IVIsirrr soAsr rrsciris irn
Drsrrills.

Voll sicirsrill Vsrsiscic sus irsoirscir^
isis icir srrAsiiicir àss Ilsrsrrllsirsll illsi^
llss Dsillàss. Vlii Arössisr DrisicirisrllllA
sieiiis icir kesi, àsss sr àissillsi lliciii ?u
rrlls ksllr, soriàsrir ill àsr DiciriurrA àss irs-
llscirirsrtsll Dorkss wsiisr^oA.

Ds Icsill voll llllAsksirr àsr Aisicir
site Kîscirirsrsirrriz iriir^rr rrllà irsricirisis
llrir, ssillö Vlrriisr sei iill Dsàsrr. Mir Aill-
Asll ?rrssllrillsll àoriiriir, ill àsr DokkllUllA,
ss Asirs sill ^llcirsrisksii zrrill irisscirsll.
Wir àrûcDisir rrlls vor àsr Dsàeiririrs Irsr-
rrill, wsirrsllà llllssrs Viisrr àrillllsll pisrr^
àsrisll. Mis sill Diii? slls irsiisrill Dior-
nisi stsllà zriöi?ücir àsr Driiiiirsllàisr irsi
rrlls. Vlir wrrràs willà llllà wsirs. Ds risk

àsr Deri ill àsrr Dsàell irirreill: « Msis vo
àslls Lusirs soii i llsir »

Icir wsr sisrr. Docir illsill Vsisr
?sÌAìs srrk illicir rrllà risk i « I^illillr llllirrs
às às »

Vlir sirsrrirtsll sicir àis Dssrs, llllà
voir iôàiicirer i^llAsi Asirisirsll rsllllis icir
isllt sllkirsuisirà àsvoll. Visllrios srrsiciris
icir àsll Msià, wo icir llricir irrr àullirsi^
sisll Dicicicirt àsr IlliiAtsirirsii vsrDrocir,
rricirt scirisllà àsr Xrst^sr, wsicirs rrrir
Lroillirssrrsllicsll llllà àis rrrrterir àûrrsrr
Vsis àsr Dsllllsll irsiirrscirisll. Voàull^
Aiücirücir rrllà voll irsirrsiriossirr 8cirillsr?s
AsscirüNsii ÌSA icir isrrAS, isrrAs Dsit snr
Loàsll, àis VrrASll Assciriosssll, àss (ks^
sicirt àsr Dràs ?u. Irlsirr Drsrrsllstrollr
kioss ullsllkirsiissllr ill àsir voll àrrrrsll
I>lsàsill iisàsàisll Loàsll.

«Msirrr i àocir rrllills wrrrài sisrirs !»
risk es llllsukirörücir ill illir. « Dllr DIûîiD
irâllàisr irsi er llri wöus Asir, illz^ Vsiier
Dr irsi llri rrüillirrs Asrll, er irssssi illi
I cirs iris rosir irsi 8isrirs, sisrirs, iisirsr
sisrirs »

Lsià wsr llrir scirrsclriicir irsiss, àsirrr
scirüiisiis illicir wisàsr sill Dsiisr 8cirsll^
àsr. Icir wsDis illicir, voir 8ssisllscirllrsr2
Aöillsrisri, ill wiiàsllr 8cirillcir?sll sill Lo^
àsll. Docir illii àsr Dsii srrrisiisis icir llllà
kisi irr sirrsll Drrsisllà àllillpksll 8cirillsr2ss.
Icir ssir rrirAsiràs sillöll Drosisciriillirrsr.
Dllllrsriciicir siisA ill rrrir àsr Dsss ASAsrr
llrsillsll Vsisr srrk. Ds wsr sirr isiàsrràsr
Dsss, àsr illir jsirrsisrrA wsirisi. VöiÜA
srllrsiisi isA icir às llllà wrrssis icsiirsrr
VrrswsA sis sierirsll. ^,i>sr wis icir àss
lliscirsll soiiis, wrrssis icir rriciri. « 8isrirs,
rr às cirullllscir i Dillrrr », àsciris icir llocir
rrllà sciriisk sill.

ÌVIsill Vsisr irsi vieles kür llricir As^
isll. Dr irsi illicir, wie üirriASlls rirsiiis
Dsscirwisisr, 2rr scirwsrsr ^Vrirsii irsrsir-
As^oASll. Dr rrsirill àis Dpksr suk sicir,
illir àisjslliAs LiiàllllA rrrrà DllisrisASll 2ll
vsrscirskksll, àis illir srisriirisir, àsll Dxi^
sisll^Dsirrpk illii DrkoiA sllDllllsilllrsll. Vsr^
llllllkiAsillsss llrrrss icir iirill àskûr àsrrD
irsr ssill. Vlii 14 Isirrsir verliess icir
llrsill Vsisrirsus rrllà àis so iisirs Dsillrsi,
llnr voll às sll ill àsr (kroôsisài zrrr isirsll.
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Aus dem Burebueb ist noch heute kein
Städter geworden, und noch heute geht
seine Sehnsucht nach der Heimat mit den
unvergesslichen Wegen und Wägli, nach
den lieblichen Tälchen, den anmutigen
Höhen mit den uralten Wettertannen, den
Wäldern mit den murmelnden Forellenbächen.

Als mein Vater das Zeitliche segnete,
erreichte mich die Nachricht auf einer

Reise, weit entfernt. Er lag friedlich im
Sarge, als ich im Sterbehaus ankam. Ich
empfand keinen Schmerz, und keine Träne
kam mir ins Auge. Als das Leichengeleite
auf dem Friedhof eintraf, brach plötzlich
ein fürchterliches Hagelwetter los, und
ich höre noch heute, wie die Schlössen
hohl auf den Sarg polterten.

***

Der Blumenstrauss

Es war Frühling. In unserm Garten
blühte der Flieder, und ich war ein kleiner

Zweitklässler. Da kam mir der
Gedanke, meinem Lehrer einen Strauss zu
bringen. Ich freute mich im voraus auf
die Freude, die er damit haben würde.
Ich brachte die Blumen in die Schule
und streckte sie dem Herrn Lehrer über

den Pultrand entgegen. Da fuhr er mich
unwirsch an: «Wo hascht die gstole ?»

Ich verteidigte mich nicht, sondern
ging still weinend auf meinen Platz. Und
den Stich, den mir dieser ungerechte
Verdacht in mein Kinderherz gegeben, habe
ich bis heute nicht vergessen.

***

Dreifaches Unrecht.

Eines Nachmittags erging es mir recht
schlecht. Damals war ich zehn Jahre alt,
und heute sind es 25 Jahre her. Ich
erinnere mich noch an das kleinste Detail
jener Geschichte. Wir Schüler hatten von
drei bis vier Uhr Schreibunterricht.
Schönschreiben. Vier Uhr war die Schule aus.
Im Schönschreiben war ich sehr
ungeschickt. Damals gab es ein grausames
System, um schreiben zu lernen, wenigstens

in unserer Schule. Das ganze
Gewicht der schreibenden rechten Hand
musste auf dem ausgestreckten kleinen
Finger ruhen. Der kleine Finger musste
führend der Heftlinie nachgleiten. Unter
den Ringfinger schob der Lehrer
denjenigen Schülern, welche die schlechteste
Fingerhaltung hatten, ein kleines,
erhöhtes, hohles Dreieck aus grauem Blech.
Er nannte das kleine, graue Blechgehäuse
das « Mäuschen ». In der Tat hatte es

auch etwas von einer ganz kleinen Maus.
Also das « Mäuschen » wurde am Ring¬

finger festgemacht, und der Finger sollte
dadurch seine richtige Lage erhalten. Nun
kamen noch Mittelfinger, Zeigefinger
und Daumen an die Reihe. Diese muss-
ten, ohne « Knödli » zu machen, den
Federhalter und die spitzige « Lanzenfeder

» halten. Die drei Finger hatten die
Pflicht, den Federhalter in einer
regelmässigen Rundbewegung zu führen. Ich
kann heute noch meine fünf Finger
genau so halten und die dazugehörenden
Bewegungen machen, wie es der Lehrer
damals verlangte. Aber jene Schreibstunde

an jenem Nachmittag verlief für
mich qualvoll und ohne Erfolg. Der Lehrer

beschloss daher, mich als einziges
Mädchen mit noch zwei Buben bis halb
fünf Uhr in der Schule zu behalten und
weiterschreiben zu lassen. Um vier Uhr
gingen alle andern Kinder weg. Ich hielt
meine rechte Hand hoch, und auf die
Frage des Lehrer stand ich in der Bank
auf und sagte ihm, dass ich mit meiner

42

^6.us dein. Lursdusd isi nock dsuie kein
8inddsr As>vorden, und nocd dsuie Asdi
seins 8sdnsucdi nncd der Osimnd mii den
unvsrAssslicden WeZen und WnAli, nncd
den llsdllcden Onlcdsn, den nnmudiZen
Oödsn mid den urnldsn Wsdisrinnnen, den
Wnldern mid den murmelnden Oorsllen^
dncdsn.

^Kls msinVnier dns ^siilicds ssAnsie,
srreicdis rnicd die dlncdricdi nul einer

keiss, vsii sndlsrnd. Dr lnA lrisdlicd im
8nr^e, als led im 8isrdsdnus ankam. Ick
smplnnd keinen 8cdmerz, und keine Ornns
kam mir ÌN8 àiAs. ^.ls dns Osicksn^elsids
nul dem Orieddol einirnl, druck plöizlicd
sin Iürckierlickö8 OaAslwsiisr los, und
ick köre nocd dsuie, ^vie die 8odlosssn
dodl nul den 8arA poldsrden.

vkl' KIuMKN8il'gU88

Os war Orüdlin^. In un8srm Oarisn
dlüdis der Olisder, und ick war ein Klei-
ner 2lweiiklässler. On knm mir der Oe-
danke, meinem Oedrsr einen 8drnu88 zu
dringen. led Irsuie mied im voraus nul
die Oreude, die er dnmii dadsn würde.
Ick drncdis die Llumsn in die 8ckule
und 8ireekds 8ie dem Herrn Osdrer üdsr

den l?uldrnnd sni^s^en. On ludr er rnick
unwirscd an: «Wo dnscdi die Asiole ?»

Ick verisidiAie rnick nicdi, sondern
ZinA siill weinend nul meinen LlniZ. Ond
den 8iicd, den mir dieser unAsrsckis Vsr-
dncki in mein Oindsrdsrz AöAsdsn, dade
ick dis dsuie nickd vsrAssssn.

Vi'kifgckk8 Unreekt.

Oinss dlacdmiiinAs sr^inA es mir rscki
scdlscdi. Onmals war ick zedn Indre nid,
und dsude sind es 26 Indre der. Ick em
innere mied nock nn dns kleinsie Oeinil
jener Osscdickie. Wir 8edülsr dniden von
drei dis vier Odr 8ckrsidundsrricdi. 8edön-
sckreidsn. Vier Odr war dis 8edule nus.
Im 8ckönscdrsiden war ick ssdr UNAS-
scdicki. Onmnls And es sin grausames
8^siem, um sckreidsn zu lernen, wsniA^
siens in unserer 8cduls. Oas Zanze Os^
wicdi der sckrsidsnden reckdsn Ilnnd
mussds nul dem ausAssireokden kleinen
dinier rüden. Osr kleine OinAsr mussds
lüdrsnd der Osldlinie nncdAlsiisn. Onder
den kinAlinAer sckod der Osdrer den-
jeni^sn 8cdülsrn, wslcds die scklecdiesds
OinAsrdnliunA dniden, ein kleines, er-
dödies, dodles Oreisck nus Arnusm Llscd.
Or nnnnie dns kleine, Arnus ölscdAsdnuss
dns « lVlnuscken ». In der Ond dnide es

nucd eiwas von einer ^anz kleinen lVlnus.
^Klso dns « lVInuscksn » wurde nm üinA-

linder lesiAsmnckd, und der dinier solide
dndured seine rickdi^s Oase erdnlien. dlun
knmen nock dliiisllinAsr, ^.eiZslinAsr
und Onumsn nn die Heide. Diese muss-
den, odne « dmödli » zu mncdsn, den
llsdsrdalier und die s^zidziAs « Oanzem
lsdsr » lrnldsn. Ois drei dinner dniden die
Lllicki, den Oedsrdalisr in einer rsAsd
massigen üunddsws^unA zu liidrsn. Ick
knnn dsuie nock meine lünl dinier
nnu so dnlisn und die dnzuAsdörendsn
LswsAunAsn mncdsn, wie es der Osdrsr
dninnls verlnnAis. ^Kdsr jene 8cdrsid^
siunds nn jenem ds^cdmiiiNA verliel lür
mied qualvoll und odne OrlolA. Osr Osd^

rsr descdloss dnder, mied nls einziges
dlädcden rnii nock zwei Luden dis dnld
lünl Odr in der 8cduls zu dsdnlisn und
wsiierscdreidsn zu lnssen. Om vier Odr
Airmen nils nndsrn Hinder ws^. Ick disli
meine rscdis dlnnd dock, und nul die
Orn^e des Oedrsr sinnd icd in der Lnnk
nul und snAds idm, dnss icd mid meiner
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Mutter nach vier Uhr verabredet sei, und
dass sie auf mich warte und er mich doch
bitte gehen lassen wolle.

Hier muss ich beifügen, dass meine
Mutter der Meinung war, ich solle ausserhalb

der Schulzeit noch etwas Malunterricht

nehmen. Gerade an jenem
Nachmittag wollte meine Mutter mit mir zu
einer bekannten Frau gehen, um mich
bei ihr für den Malunterricht anzumelden.

Diese Frau wohnte am Kreuzplatz.
Ich ging an der Rämistrasse zur Schule,
und meine Mutter erwartete mich
deshalb 4 Uhr 10 am « Pfauen ». Ich freute
mich sehr auf diesen Malunterricht. Nun
sass ich aber in den Händen dieses für
mich furchtbaren Lehrers. Er war schon
über 60 Jahre alt, trug einen ungepflegten

Bart und eine blaue und weisse, in
der Mitte geteilte Brille. Er ging mit dem
« Tatzenstock » zwischen den Bankreijien
auf und ab und schlug, bei mir stehen
bleibend, mit dem Stock auf das Pult nieder

und sagte, dass ich lüge. Meine Mutter

würde mich nicht erwarten, ich solle
schreiben, und er werde beim Fenster
hinausschauen auf den Platz, um zu
sehen, ob meine Mutter auf mich warte.
Ich sagte zitternd, jedoch mit fester
Stimme, dass meine Mutter nicht vor der
Schule stünde, sondern oben am «Pfauen»
auf mich warte. Er ging jedoch zum
Fenster und schaute hinunter. Er schaute

lang hinunter und kam dann wütend
zurück und meinte, meine Mutter stünde
nicht unten und das mit dem Abholen
wäre erlogen. Er schob mir das « Mäuschen

» unter den Finger, sah zu wie ich
schrieb. Ich zitterte sehr mit der Hand
und schrieb schlecht. Da schlug er mir
kurzwëg mit dem Stock über die Hand
und befahl, dass ich nun sofort und ohne

zu zittern schön zu schreiben hätte. Ich
weiss heute noch, wie ich unglücklich
war und wie ich am ganzen Körper
bebte. Die Wut packte mich, dass mir
der Lehrer nicht glaubte. Der Gedanke,
dass meine Mutter nicht so lang auf mich
warten würde, dass ich sie nachher
umsonst suchte, brachte mich in eine fürch¬

terliche Aufregung. Und dann war ich
empört, dass er mir auf die Hand
geschlagen hatte, denn so war es doch
unmöglich, gut zu schreiben.

Trotz aller meiner Mühe, die ich
mir verbissen gab, tropfte die Tinte vom
Tintenfass, welches in der Bank eingelassen

war, auf das Geschriebene und sogar
auf meine schöne, weisse, duftige
Trägerschürze, welche mir meine Mutter für
den Besuch frisch angezogen hatte. Ich
dachte mir, der Lehrer sollte doch der
Schürze an schon sehen, dass ich einen
Besuch machen sollte und dass ich nicht
lüge. Der Lehrer stand aber bis punkt
halb fünf Uhr neben mir, hiess mich die
Finger richtig halten. Mir rollten die
Tränen über das Gesicht. Er stand noch
mit dem Stock neben mir, bis ich alles
schön aufgeräumt hatte, und er selbst

versorgte dann das « Mäuschen »
umständlich in seiner Pultschublade. Ich
rannte dann davon, schlecht gekämmt,
nervös und voller Angst die Rämistrasse
hinauf.

Am « Pfauen » an der abgemachten
Stelle stand lächelnd meine Mutter,
geduldig wartend. Sie grüsste mich freundlich,

sah meine Schürze, meine verweinten

Augen, meinen ganzen Zustand, und
sie fragte nach gar nichts. Ich war atemlos.

Sie rückte die Bänder an meinen
Zöpfen zurecht und sagte etwas von
« nicht so rennen ». Aber ich wäre ja nie
auf den Gedanken gekommen, dass Mütter

so lang warten können. Wir stiegen
ins Tram zum Kreuzplatz, und bei der
bekannten Frau wurden meine Malstunden

für zweimal in der Woche festgelegt.

Abends machte ich meiner dreifach
erlittenen Ungerechtigkeit Luft, indem
ich meiner Mutter erzählte, dass mich
der Lehrer, trotzdem ich ihm sagte, dass
sie auf mich warte, in der Schule
behielt, dass er mir auf die schon ohnehin
ungeschickten Finger schlug, und dass er
mir sagte, dass das « mit dem Abholen »

erlogen sei.

***
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Mutter uaà vier lllr veralreàst sei, uuà
àass sis aul ruià avaris uuà er uricl àoà
litte gsleu lassen voile.

Hier ruuss ià lsilügeu, àass rueiue
Muttsr cler Meinung var, ià solle ausser-

lall àer 8àulzeit uoà etvas Maluuter-
riàt usliueu. Deraàe au jeueru llaà-
ruittag vollte lusius Muttsr ruit luir zu
siuer lekauutsu Drau gsleu, uiu ruià
l>si ilrr lür àsu Maluittsrrieltt auzuruel-
àsu. Diese Drau volute aru Dreuzxlatz.
là ging au àer lläiuistrasse zur 8àuls,
uucl rueiue Mutter ervartste ruià àes-

lall 4 Dlr 10 aiu « Dlaueu ». là lrsuts
ruicl sslr aul àisssu Maluuterriàt. !4uu
sass ià aler iu àsu Dàuàeu àissss lür
ruicl lurcltlareu Delrsrs. Dr var sàou
üler 60 lalrs alt, trug siusu uugsxllsg-
tsu llart uuà eius llaue uuà veisse, iu
àer Mitte geteilte Drille. Dr ging luit àeiu
« Datzsustoà » zvisàsu àsu Laukreilsu
aul uuà al uuà sàlug, lei ruir stslsu
lleileuà, ruit àsiu 8toà aul àas Duit nie-
àer uuà sagte, àass icl lüge. Msiue Mut-
ter vûràs ruicl uiclt srvarteu, icl solle

sàrsilsu, uuà sr vsràs leiru Deuster
liuaussclaueu aul àeu Dlatz, uiu zu
sslsu, ol lusius Mutter auk ruicl varte.
Icl sagte zitteruà, jeàocl ruit lester
8tiiurue, àass rueiue Mutter uiclt vor àer
8cluls stûuàe, souàsru olsu aiu «Dlaueu»
aul ruià varte. Dr giug jsàoà zuru
Dsustsr uuà sàauts liuuuter. Dr sàauts
laug liuuuter uuà karu àauu vûteuà zu-
rück uuà rusiute, rueiue Mutter stûuàe
uiclrt uutsu uuà àas ruit àeru rkllolsu
värs erlogen. Dr selrolz ruir àas « Mäus-
àsu » unter àeu Diugsr, sali zu vie ià
sclriel. là zitterte sàr ruit àer Ilauà
uuà sàrià sàlsàt. Da sàlug er ruir
kurzvsg ruit àeru 8tock üler àis Dauà
uuà lelall, àass ià uuu solort uuà olue
zu zittern sàôu zu sclrreil>eu latte. là
vsiss lreuts uoelr, vis icl uuglûcklià
var uuà vie ià aiu ganzen Dörper
lslts. Dis Wut packte ruià, àass ruir
àer Dàrsr uiàt glaulte. Der Dsàauke,
àass rueiue Mutter uiclt so laug aul ruià
vartsu vûràe, àass ià sis uaàlisr uru-
soust suàte, lraclte ruià iu sine lürcl-

terliàs rkulrsguug. llnà àauu var ià
srupört, àass sr ruir aul àis Ilauà gs-
sàlageu lratts, àeuu so var es àoà uu-
ruôglià, gut zu sàrsilsu.

Drotz aller rusiusr Müire, àis ià
ruir verlisssu gal, troplte àis Diute vorn
Diuteulass, velàss iu àer llauk eiugelas-
ssu var, aul àas Desàrieleus uuà sogar
aul rueiue sàôue, vsisss, àultigs Dräger-
sàûrze, velàs ruir ureius Muttsr lür
àeu llesuà lrisà angezogen lratts. là
àaàts ruir, àer Dslrer sollte àoà àer
8àûrzs au sàou selreu, àass ià siusu
Ilesuà uraàsu sollte uuà àass ià uiàt
lüge. Der Dàrsr stauà aler lus puukt
lall lüul Dlr uel>eu ruir, lrisss ruicl àis
Diugsr riàtig lalteu. Mir rollten àis
Dräuen üler àas Desiàt. Dr stauà uoà
ruit àeru 8toà uàsu ruir, lis ià alles
sàôu aulgsraurut latte, uuà er seilst
versorgte àauu àas « Msusàeu » uru-
stâuàlià iu seiner Dultsàullaàs. là
raunte àauu àavou, sàleàt gskäiurut,
nervös uuà voller birgst àis Däruistrasss
lriuaul.

rkiu « Dlaueu » au àer algsruaàtsu
8ts11s stauà lâàsluà rueiue Muttsr, gs-
àulàig varteuà. 8is grüsste ruià lreuuà-
lià, sal rueiue 8àûrze, rueiue vsrvsiu-
ten rkugeu, ursiueu ganzen ?.ustauà, uuà
sis lragte uaà gar uiàts. là var atsru-
los. 8is rûàts àis lîâuàsr au rusiusu
^öplsu zursàt uuà sagte stvas von
« uiàt so rsuusu ». ^Kler ià wäre ja nie
aul àsu Dsàaulsu gàorurusu, àass Mût-
ter so laug vartsu können. Wir stiegen
ins Drain zuru Drsuzplatz, uuà lei àer
lskauutsu Drau vuràsu rueiue Malstuu-
àeu lür zveirual iu àer Woàe lsstgelegt.

rkleuàs ruaàts ià lueiusr àrsilaà
erlitteusu llugsrsàtigkeit Dukt, iuàeiu
icl rueiuer Mutter erzällts, àass ruià
àer Dslrer, trotzàsru icl ilru sagte, àass
sis aul ruià varte, iu àer 8àuls le-
lislt, àass er ruir aul àis sàou olueliu
uugesàiàteu Diugsr sàlug, uuà àass er
ruir sagte, àass àas « ruit àeru ^.lloleu »

erlogen sei.
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